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Rhein-Main
Aktuell Rhein-Main

Hessen

Todesfälle in Altenheimen beschäftigen
Landtag
22.08.2003 !  Die SPD-Landtagsfraktion will die acht Todesfälle in einem

Darmstädter Alten- und Pflegeheim zum Thema eines dringenden Antrags im

sozialpolitischen Ausschuß des Landtags machen. Eine klare Analyse der

Vorkommnisse sei notwendig, heißt es.

Artikel

D ie SPD-Landtagsfraktion will die acht

Todesfälle in einem Darmstädter Alten-

und Pflegeheim zum Thema eines dringenden

Antrags im sozialpolitischen Ausschuß des

Landtages machen. Die sozialpolitische

Sprecherin der Fraktion, Petra Fuhrmann,

sagte dazu, eine klare Analyse der

Vorkommnisse sei notwendig, damit sich

derartige Häufungen von Todesfällen nicht

wiederholten. Fraktionssprecher Gert-Uwe

Mende bestätigte auf Anfrage, der Fraktion sei bekannt, daß alle acht Darmstädter

Verstorbenen eines natürlichen Todes gestorben und in ausgezeichnetem Pflegezustand

gewesen seien. Gleichwohl gebe es noch Fragen hinsichtlich der Todesursachen und

eines Zusammenhangs mit der Hitzewelle. Es müsse auch darum gehen, wie in

Altenheimen solche Ereignisse verhindert werden könnten, denn dies werde kaum der

letzte heiße Sommer gewesen sein. Fuhrmann ergänzte, auch im Interesse der

Hinterbliebenen wie der verantwortlichen Mitarbeiter des Altenheims müßten alle

Fakten auf den Tisch.

Der Sprecher der Darmstädter Staatsanwaltschaft, Ger Neuber, sagte, erste Ergebnisse

der nun noch ausstehenden chemisch-toxikologischen Untersuchungen der

Verstorbenen würden erst in etwa drei Wochen vorliegen. Auf ein endgültiges Ergebnis

werde man sogar noch sechs bis acht Wochen warten müssen. Mit Hilfe der Tests solle

auch geprüft werden, ob eingenommene Medikamente möglicherweise nicht

"kompatibel mit der Hitze" waren, teilte die Staatsanwaltschaft gestern mit.

Weitere Artikel

"Verstorbene waren ausgezeichnet gepflegt"  

So können hohe Temperaturen zur Unverträglichkeit von Mitteln gegen

Herzmuskelschwäche führen, die viele ältere Menschen einnehmen. Diese aus dem

Fingerhut hergestellten Präparate können bei Verschiebungen im Elektrolythaushalt

tödlich wirken. Ein solches Ungleichgewicht aber wird bei Hitze gefördert, wenn bei

Schwitzen nicht für einen ausreichenden Ausgleich mit mineralstoffhaltiger Flüssigkeit

gesorgt wird.

Bei den Verstorbenen seien Ablagerungen insbesondere an den Herzkranzgefäßen

festgestellt worden, teilte Neuber weiter mit. Dies zeige, daß "alte Leute weniger den

Angriffen der Natur entgegenzusetzen haben". Zwei der acht Toten seien an

Herzinfarkten gestorben, andere an Lungenentzündung oder Bronchitis. Neuber hob

hervor, da der Pflegezustand der alten Menschen "ausgezeichnet" gewesen sei, treffe

das Pflegepersonal keine Schuld.

Ob das für die beiden Frankfurter Alten- und Pflegeheime, in denen seit Anfang August

13 Menschen gestorben sind, auch zutrifft, läßt sich noch nicht genau beurteilen. Denn

einige Dokumentationen über die verabreichte Flüssigkeit seien ungenau, so daß sich

der Leiter des hessischen Amts für Versorgung und Soziales, Eike von der Heyden, erst

von ausführlichen Gesprächen mit dem Pflegepersonal des Johanna-Kirchner-Heims

und des Heinrich-Scheich-Hauses endgültige Klarheit erhofft. Dieses Ergebnis steht

noch aus. Wie immer es ausfällt, wollen sich Heyden und die Leiterin des Frankfurter

Gesundheitsamts, Sonja Stark, demnächst zusammensetzen und über mögliche

Senioren vor dem Altenheim, das die Todesfälle

beklagt
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Gesellschaft
Aktuell Gesellschaft

Gesundheit

Ungeklärte Todesfälle in Karlsruher und
Darmstädter Altenheimen
19.08.2003 !  In Altenheimen in Darmstadt und Karlsruhe sind insgesamt 23

Menschen gestorben. Möglicherweise ist Austrocknung durch die wochenlange Hitze

die Todesursache. Die Staatsanwaltschaft ermittelt.

Artikel

I n einem Karlsruher Altenpflegeheim sind

in den vergangenen Tagen 15 Senioren

unter ungeklärten Umständen ums Leben

gekommen. Nach Mitteilung des

Gesundheitsamts vom Dienstag waren rund

60 der 166 Heimbewohner plötzlich an hohem

Fieber erkrankt. Ob die Toten Hitze-Opfer

sind oder ein Krankheitserreger die Ursache

für die Todesserie ist, ließen die Experten

offen. In einem Altenheim in Darmstadt

wurde kürzlich ein ähnlicher Fall registriert: Dort starben acht Senioren.

Experten des Landesgesundheitsamts und des Berliner Robert Koch-Instituts hätten

inzwischen mikrobiologische Tests vorgenommen und alle Heimbewohner untersucht,

hieß es. Die gewonnenen Daten müßten nun erst ausgewertet werden, bevor die

Ursache der Todesserie geklärt werden könne, sagte die Ärztin Friederike Schmid-

Adelmann vom Karlsruher Gesundheitsamt. Mit Ergebnissen sei nicht vor Ende der

Woche zu rechnen, teilte das Landesgesundheitsamt mit. Die erkrankten Bewohner des

Karlsruher Heims hätten sich inzwischen wieder erholt. Es gebe daher keinen Grund,

sie aus ihrer gewohnten Umgebung herauszureißen, sagte Schmid-Adelmann.

Austrocknung eventuell Todesur sache

Die bislang ungeklärte Todesserie in einem Darmstädter Altenheim forderte

unterdessen ein achtes Opfer. Möglicherweise ist die wochenlange Hitze für die

rätselhaften Tode verantwortlich. Das Sozialministerium in Wiesbaden vermutete am

Dienstag Austrocknung als Ursache für die Todesfälle. Ein ansteckender Erreger sei

bislang nicht nachgewiesen worden.

Insgesamt waren 24 Heimbewohner erkrankt, von denen ein Drittel gestorben ist. Bei

allen war hohes Fieber und Symptome wie Atembeschwerden, Lungenentzündungen

und Harnwegsinfektionen aufgetreten. Aus Sicherheitsgründen wurde den

Heimbewohnern verordnet, sich nur mit abgekochtem Wasser zu waschen und

ausschließlich Wasser aus Flaschen zu trinken.

Auch in Frankfurt sind nach Angaben des Gesundheitsamtes in der großen Hitze

vermutlich mehr Menschen in Altenheimen gestorben als sonst. Das Robert

Koch-Institut in Berlin hatte im August nach Angaben vom Montag eine Häufung von

Todesfällen in Altenheimen von Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg und

Hessen registriert. Genaue Zahlen und Ursachen hatte es aber nicht genannt.

Staatsanwaltschaft er mittelt

In Darmstadt ist nach Angaben der Seuchenexpertin Angela Wirtz vom hessischen

Sozialministerium zwar eine überhöhte Belastung mit Legionellen im Wasser des

Altenheims festgestellt worden. Es sei aber unwahrscheinlich, daß dies das hohe Fieber

und die Atembeschwerden der Erkrankten ausgelöst habe. „Es gibt derzeit keine neuen

Fälle“, sagte Heimleiter Manfred Held am Dienstag. Die erkrankten Bewohner seien

fieberfrei und auf dem Weg der Besserung. Laut Wirtz hat auch die Staatsanwaltschaft

Darmstadt Ermittlungen aufgenommen. Routinemäßig ermittelt die Staatsanwaltschaft

immer in Fällen mit ungeklärter Todesursache.

Chronische Austrocknung kann nach Auskunft von Medizinern zum Kreislaufkollaps

führen, Gehirn und Organe werden nicht mehr ausreichend versorgt, der

In diesem Altersheim starben in wenigen Tagen acht

Menschen
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Hitzewarnsystem, 
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Hessisches Hitzewarnsystem1 

1 Hessisches Sozialministerium:  

  Hitzewarnsystem in Hessen.  

  Aktenzeichen II 5.3 / V 3.1,  

  22. April 2008. 
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Gesundheitsamt Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 ∑ 

Flyer /  Merkblatt für 

Bürger/innen 
X X X 3 

Pressemitteilung 

Interview / Zeitung 
X X X X X X X X 8 

Internet X 1 

Weiterleitung an Alten-/ 

Pflegeheime 
(X) X X (X) X X X 5 

Weiterleitung an KV X 1 

Weiterleitung an 

Krankenhäuser 
X X (X) X X X X 6 

Weiterleitung  an 

Arztpraxen 
X X X X 4 

Weiterleitung an 

Rettungsdienste 
X 1 

Weiterleitung Amts-

intern 
X X 2 

Keine Maßnahmen X X X X 4 

∑ 1 3 2 2 1 1 5 0 3 0 3 2 0 0 3 5 

Maßnahmen: Gesundheitsämter 
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Maßnahmen ! 

Europa: Beispiel Frankreich  

Nationale Ebene 

Regionale Ebene 

(96 Départements) 

Kommunale Ebene 

Nationaler Hitzewellenplan, 

Verordnungen 

(z.B. kühle Räume in  

Heimen & Krankenhäusern, 

Maßnahmenpläne Heime) 

Nationaler Wetterdienst: 

Definition Warnstufen; 

Wetterwarnungen 

Mortalität (täglich!) 

(> 1.000 Standesämter) 

Institut de Veille 

Sanitaire (InVS): 

Auswertung 

- Morbidität 

- Mortalität 

Versicherungsbasiertes Gesundheitssystem 

Verantwortlich für 

lokale Ausgestaltung 

Kommunale 

Hitzewellenpläne 

Morbidität: 

Notfallversorgung... 

- Krankenhäuser (täglich!) 

- Arztpraxen (täglich!) 
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Italien: Maßnahmen 

 

 

 Warnung alle drei 

Stunden. 

 Alarmbereitschaft der 

Notfallversorgung. 

 Installation von 

Klimageräten. 

 Ggf. klimatisierter 

Transport in klimatisierte  

Räume. 

 Ggf. häusliche Pflege 

 Regelmäßiger 

telefonischer Kontakt 

mit Risikopersonen 

durch behandelnden 

Arzt / behandelnde 

Ärztin / Sozialdienst.  

 Alternativ: Ärztliche 

Visite 2 x / Woche. 

 Wöchentliche 

„Prüfung der 

Gesundheit“ der 

Risikopersonen. 

Personen: Risiko 

niedrig mittel hoch 

Hitze: 

Warn- 

stufen 

Stufe 1 Plan A Plan B Plan C 

Stufe 2 Plan D Plan E Plan F 

Stufe 3 Plan G Plan H Plan I 

 

 Hitzewellenwarnung durch          

lokales Radio & Fernsehen.  

 Täglicher Kontakt mit 

Risikopersonen.  

 Öffentliche 

Trinkwasserausgabe 

 Überprüfung (der Einnahme) 

von Medikamenten. 

 Empfehlungen: 

 - Kein Alkohol 

 - Aufenthalt in kühlen Räumen 

+ + 
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Lokalisation 

1. Klimafunktionskarte   

Überwärmungsgebiete 

3. Soziodemografische Struktur   

  Risikopopulation(en)     

2. Bausubstanz    Exposition 

Zielgruppe im Projekt PräKom: Alter 75 +, eigener Haushalt 



Lokalisation 

„HGS“1: 

 

> 6 Punkte 

 

Risiko erhöht 

 

 

Erweitertes STEP 
 

1 „Hitzegefährdungsskala“ 

Sandholzer, H.; Hellenbrand, W.; 

Renteln-Kruse, W.; Van Weel, C.; 

Walker, P. (2004):  

STEP - standardized assessment  

of elderly people in primary care.  

Deutsche medizinische Wochenschrift 

129 (4): 183-226. 



Italien: Vorgehen  

Daten der Meldeämter & der Gesundheitsinformationssysteme: 

  Alter, Geschlecht, Zivilstand, Anzahl der Familienmitglieder  

       aus: Kommunalen Registern 

  vergangene Krankenhausbesuche mit Diagnosen  

       durch: Regionale Gesundheitsstatistik 

  persönliches Einkommen 

       durch: Ministerium der Finanzen 

                   Direktmeldung   

gefährdeter Personen durch: 

   Hausärzt/innen 

 Sozialarbeiter/innen 

 andere Gesundheits-/Sozialberufe 

3 Risikostufen 

Anteil „unter Risiko“ in der Altergruppe 65 + 

0,8% - 5,6% 0,4% - 11,6% 

 1. Ermittlung von Bevölkerungsgruppen mit erhöhtem Risiko 

2. Kommunen: Jährliche Identifizierung der Personen mit erhöhtem Risiko 

Michelozzi, P.; de’ Donato, F.; Bisanti, L. et al. (2005): The impact of the summer 2003 heat waves on mortality in four  

 Italian cities. Euro. Surveill. 10, 161-165. 

Stafoggia, M.; Forastiere, F.; Agostini, D. et al. (2006): Vulnerability to heat-related mortality: a multicity, population-based 

 case-crossover analysis. Epidemiology 17, 315-323. 

Fouillet, A.; Rey, G.; Laurent, F. et al. (2006): Excess mortality related to the August 2003 heat wave in France. Int. Arch. 

 Occup. Environ. Health 80, 16-24. 

Etc.  
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Vorgehen und Ergebnisse: Interventionsebene Individuum 

Personen mit erhöhtem 

hitzebedingtem 

Gesundheitsrisiko ermitteln, 

beraten und unterstützen 

Individuelle Gefährdungseinschätzung 
(biologische, psychische, soziale, ökonomische, 

räumliche und verhaltensabhängige Faktoren) 

Entwicklung von zwei 

Assessment-Instrumenten 
-Erweitertes STEP 

-Hitze-Gefährdungs-Skala (HGS) 

Erster direkter Zugangsversuch, Sommer 2009 

Zugang eröffnen 

Zweiter direkter Zugangsversuch, Sommer 2011 

Gruppenauskunft Einwohnermelderegister (N=448) Gruppenauskunft Einwohnermelderegister (N=2.444) 

Schriftliches Angebot für eine individuelle Beratung an  

58 zufällig ausgewählte über 74jährige 

Rücklauf: 3 Pers. sagten telefonisch ab / 3 Pers. 

nahmen Angebot an / 46 Pers. reagierten nicht / 

unbekannte Anschrift = 6 

Vorderer Westen n=376 Wehlheiden n=426 

Rücklauf: 1 Pers. 

zeigten Interesse,  

unbekannt = 37 

Rücklauf: 2 Pers. 

zeigten Interesse,  

unbekannt = 35 

Schriftliches Angebot zur Teilnahme am Telefondienst  

Hitzetelefon an 802 zufällig ausgewählte über 74jährige 

Vorderer Westen n=58 

0,27% 0,47% 1,74% 



Vorgehen und Ergebnisse: Interventionsebene Setting „Stadtteil“ 

Zugang über Multiplikatoren im 

Stadtteil eröffnen 

Sozialraumbezogenes Netzwerk 

im Stadtteil Vorderer Westen 

 
Verhältnispräventive 

Maßnahmen im Setting  

Ideen und Umsetzungs-

konzepte partizipativ entwickeln 

Ortsbeirat  Hausarztpraxis  

AG Zugang zu Angehörigen 

der Zielgruppe 
AG Lebensraumgestaltung AG Soziales & Bildung 

Stadtteilkonferenz 2010 

Kostenloser Telefondienst 

„Sonnenschirm“ 
Stadtteilrundgänge 

Seniorenveranstaltungen 

Vortragsreihe 

Infostand 

- 
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Kostenloser Telefondienst „Sonnenschirm“ 
Seniorenbeirat Stadt Kassel – Diakonissenhaus Kassel – Gesundheitsamt  

 

•kostenloser Anrufservice im Kontext des Hessischen Hitzewarnsystems 

•alle Hitzewarnungen des DWD werden innerhalb eines Tages telefonisch weitergegeben 

•vom 15. Juni bis 31. August an allen Tagen aktiv 
 

2010 (Testlauf) 2012 

auf Vorderer Westen 

begrenzt 

PR nur über 

Multiplikatoren 

PR Multiplikatoren / 

Presse 

2011 

PR Multiplikatoren / 

Presse 

Ganzes Stadtgebiet 

52 Teilnehmer/innen 

Ganzes Stadtgebiet 

45 Teilnehmer/innen 10 40 

Teilnehmerbefragung (n=41) 

w=36, m=5, Altersmedian=83J., SGBXI=11, Medi.+3/d=23, 

deutlich erhöhtes Gesundheitsrisiko bei Hitze=32/41 (=HGS >6) 

 

20 Teilnehmer/innen 
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Vertragliche Versorgung 

- nach SGB 5                     reaktiv!  

- nach SGB 11  

Effektivität 

Umsetzungs- 

geschwindigkeit 



Hessischer 

Hitzeaktionsplan? 

Hitzeaktionspläne in Europa: 

- beziehen alle Akteursebenen ein 

- umfassen Warnsysteme,  

       Maßnahmenpläne,      

       Monitoring 

- sind verbindlich Öffentlicher Gesundheitsdienst: 

- erreicht potentiell Betroffene nicht    

                       sicher 

- sollte in Stadtplanung einbezogen 

         werden 

Kassenärztliche Versorgung/ 

Krankenhäuser: 

- sollten einbezogen werden 

Rettungsdienste: 

- sollten einbezogen werden 

Ambulante Pflegedienste: 

- sollten einbezogen werden 

Hessisches Hitzewarnsystem: 

- erreicht Akteure nicht sicher 

- erscheint (z.Teil) als unverbindlich 

- ist kein Aktionsplan 
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